
34 LEBEN 

Schlüssel zum Glück? 
Die erste gemeinsame 

Wohnung 
1-lierzulande leben rund 4.4 -"lillionen Menschen als Paar in einem 
gemeinsamen Haushalt. Wallll ist der rid1tige Zeitpunkt gekommen, 

um zusammenzuziehen? w·as verändert sich dadurch in der Beziehung? 

D ie Bluse für den morgigen Ar­
beits1ag ist eingepackt, Sport­
schuhl' für das Trdining pan1.t 
gelegt und der Coffee-to-go-Be­

cher fest verschlossen. Verstaut in der 
großen Ta~he, di<' eigmLlich nur lür 
Femreisen aus dem Schrank geholt 
wird. Wie lautet die Wettervorhers.1ge 
für ülX'rmorgcn? Und isl di(' Brill<' <-h im 
Etui? Die Wohnungstüre doppelt zuge­
sperrt? Was nach der Planung fiireinen 
AuslandsaufenUu.lt klingt, entpuppt 
sich a!S mlihc\'OUC Vorb('reitung für ein 
paar Tage Beziehungs.alltag - in der 
Wohnung des Partners. 

~Bei Christian angekommen, bin ich 
gedanklich oft abgeschweifi:: ,Wo hab 
ich den pinken Blazer gelassen? Wo 
übernachten wir morgen? Muss ich 
noch einkaufen gehen?"', rekonstruiert 
Manisha Joshi retrospektiv ih~ Sitm1• 
tion. Die Steirerin ist beruflich in einer 
l<ommunikationsagentur tätig. Ihr 
Partner Christi.ln vi:rm.1rktet l>ho1ovol­
tai~1nl;:1gcn. Die ~itlcn sind seil einein­
halb Jahren ein Paar. den Haushalt 1eilen 
s.ie er~ seit zwei Wochen. 

Mil Hündin Sunny, deren Präsenz 
nie zur Debatle stand. nAis das Zus.1.m­
menleben rum Thema wurde, war von 
Anfang an klar, t.la~sicmitkomml.;.; Ihr 
bekanntes Umfeld himer sich zu lassen, 
schien dem Vierbeiner leichter ru fallen 
a.lsd{'r 34-J;thfi.b't'n. ~Meine wund(•rvolk 
Wohnung in der Leopoldstadt aufzu­
geben war eine große l lerausforderung, 
eine emotionale Achterbahnfahn. Ich 
ha~ dort so viele Erfahmngm Sl"" 
macht, bin emanzipiert und hab mir ein 
2uhause aufgebaul.M Dieses. Vorhaben 
hal sith nun nach Brigiuenau verlagert, 
1vo sie mit ihrem Partner alles daran-

VON ESTHER REISERER 

AUF EINEN BLICK 

Den ersten Versuch, als 
Paar zusammen zu 
wohnen, wagen 
Österl"elcher recht früh: 
41 Prozent der 815 von 
lmmoscmrt Befragten 
waren u11l:er 20 .l-11-re 

tt Weitere 37 Prozent 
waren unter 25 Jahre 
elt. Freuen trauen ~eh 
früher, zusammenzu• 
ziehen, wonngfeich die 
Initiative In den meisten 
Fällen (62 Prozent) von 
beiden Seiten ausging. 

Gel1t es um den geteilten 
Wohnraum, so bisten 
rund 76 ~atrmrter 
die kfeEile Größe fill"s 
erste Zusammenziehen. 
Beinahe die Hiitfte wäre 
euch mit 
50- 75 Quadratmetern 
:zufrieden, 35 Prozent 
wOnschen sich mehr 
Platz, mehrheitlich 
Partnerinnen. 

setzt, einen Wohnort des WohlbeHn­
dens aufzubauen. Fürdiese11 E11t-.chluss 
habtm sie sich viel Zeit gelassen .• Wir 
haben zuvor ein Probemonat des Zu­
sammenlebens eingelegt. Das "'rar uns 
beid<'n wichlig, um h<-r.J.uszulimkn, ob 
,.,,;r beide fähig sind, Kompromisse ein­
zugehen", sagt sie. Diese gelte es ständig 
zu ~chli<'&·n, wenn m<1n bl·<knkt, wi~ 
ordnungsliebend und rnhig er im ver­
gleich zu ihrer "temperamentvollen, 
impulsiven, chaotischt·n Art" ist. 

~Je ,ihnlicher die Parmer, 
desto geringer der Aufwand. 

harmonisch zu leben.~ 

Deslmlb hat sie auch ein eigenes 
Rega! (im Schlafzimmer) bekommen, 
auf dem sie ihn:' Leidenschaft zu deko­
rieren ausleben dar[ Selbsr die von 
Christian ;mf.-inglich missbilligten Yoga­
bilder h.1ben e:s an eine der .,,;er Wände 
gcscha!Tl. Und er? Bcgic.-gncl ihr mil Ge­
duld und Ruhe. wellll sie wieder einmal 
,m siehen Sachen gleich1.eitigdenl't. Nur 
11icht mehr darnn. in wl'lchcrn Schrnnk 
der Blazer lelztendlich hängt. 

Nur Mut. Dem st.ämlib't'n Hin und Her 
haben Julia und Nikolas Missethan viel 
schneller ein Ende gesetzt. Nur wenige 
Woch<'n nach dem ersten Kl•nnl'nlemc.n 
haben die Sreirer den Entschluss ge­
fassr, zusammenzuziehen .. Er har da­
mals in einer klassischen Single• 
Männer-\\iohnung gt'lcbt", l'rzählt t.lie 
31-Jährige. so musste sich binnen kurzer 
Zeit vieles ändern. ~Ich habe klar kom­
muniz.i€"rl, was ich brall(bC, wn einzu­
ziehen. Meine eigenen /\·löbel, Kleidung, 
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M11nisha Joshi und Ctv-isti. 
an Benten leben seit zw<! i 
Wocheri in ihrer ersten 
gerMinsamen Mietwoh­
nung in Bf-igittenau. Mdt.o 

f>flegeprodukte. Darum hat er .sich dann 
auch unaufgefordert gekümmert. Und 
mir ,,,urde kl.1r, dass ich bereit hin, ein­
mziehen. l):i war plötzlich ein Gefühl 
der Sicherheit und Lcichtigkcil zu 
spüren. Ich fühl mich geborgen in seiner 
r-iähe.M 

Unsicher war indes ihr Umfeld, viele 
häuen Kritik geäußert, ihre Sorgen 
kundgetan. Ob das nicht viel zu früh, 
übcrcilL, gar eine naive Idee sei. & !,'l'bc 
doch keinen Grund, sich mi1 dem Zu­
sammenziehen ru beeilen . .,Viele waren 
besorgt, das!i. wir einen Fehlt'r machC'n. 
Einen, den "'1r später biner bereuen 
werden. Aber ich war von Anfang an 
überzeugt davon, dass es funktionieren 
wird", so diC' gebtir~re Craz('rin, die das 
zweite Kind .,,·on ihrem nunmeh1igen 
Ehemann erwartet. Mittlerweile leben 
sie in einer Eib'<'ntumswohnung und 
sind stolz auf den Mut, den sie trotz Wi-

d~rstands bewiesen haben. ~Ich war 
immer nur unterwegs. nahezu ge­
trieben, stli.ndig auf Trab. Mit dem ge­
meins..rn,en Zuh.1uSE ist endlich Ruhe 
eingckehrL" 

Auch Manisha plädiert zu mtttigen 
f:nt.$cheidungen . .,!eh wähle nie den 
cinfuchc.·n, sondcm den muligen Weg 
aus Prinzip.~ Selbst Chris1ian. der fortan 
nicht nur ihre, sondem auch Hunde­
haare bt'sciligcn muss, lässt sich nic:hl 
beirren. ,.Es war der logische, n.'ichste 
Schritt für unsere Beziehung", so der 
38-Jährigc. Und auch ein schün(•r, C'r· 
gänzr er. Ein Schrirr, den er maßgeblich 
in die Wege gelei1er har, als er unaufge­
forden in ihre damalige Wohnung fuhr, 
um Mölx-1 abzumC'Sscn und ('incn gffig­
nete11, neuen Platz zu schaffen. ,.Ich war 
damals beruflich unlerwegs", )) 
schwärmt Manisha, RAls ich rNour 
kam und den Sldzzenplan ent-
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Zusammen zu sein. aber nidu 
zus..1111mcnwohncn. nennt man 
jct7.f l.h~ng ap:::irt to~tl1cr. In 

vielen F:illcn ist c.,; Jhcr ALL'illruck 

einer Betlehungsunfihlgkelt, 
wie P;1;_1rthcldJK'utin Doris 

Jdoucan erläutert. 

VON KARIN SCHUH 

Es 1-lingr hübsch, unJ.:omplizie11 und 
durchaus modern: Living apan to­
k,'Clher. Man könnte es auch „zusammen 
sein. aber nicl11 zusammengezogen 
sein'· nennen. Zwei Menschen leben 
also in e-incrl.iebesbezichung,jcder be­
h.'il1 aber sein Zuhause, in den meisten 
Fällen die eigene Wohnung. 

Dabei gehl es weniger um den Be• 
ginn einer Bezit'httng oder das Vorsta­
dium eines gemeinsamen l-laush:iltes, 

sondern vielmehr um die bewussre Em­
scl1eidung, dass jeder seinen ei~nen 
Wohnlx.>rcich und damit einen Rück• 
zugsorthal 

Fehleinschätzungen. ~Das bt gerade 
wahnsinnlg aktuell. Aber es gibt da ei­
nige Fehlannahmenu, ~agt dazu Psycho­
login Dorisjeloucan, die in ihrer Praxis 
in Crnz Pa.Lrlhernpi1.: und Singll'coa­
ching anbiete!. Die meisten würden 
daYun ausgehen, dass man mit dem 
Konzept des gC'lrcnmcn Wohnens dem 
Alltagstrott entgeht oder aber, dass das 
eine Möglichkeit sei, sich den persönli­
chen FrC'irawn zu bC'wahrC'n. S('hr ofc 
(wenn aud1 nicht immer) sei es aber ein 
Ausdruck von mangelnder Beziehungs• 
fähigkcil. 

.. E.~ gibt einen Trend l1in 7.llm 1\usei-
11:mderleben", sagtjeloocan. In den ver­
gangenen zehn Jahren beobachtet sie 
einen allgemeinen Mangel an Bezie­
hungsfähigkeit. Siesprichtgar,·on einer 

Generation, die es nicht gelernt hat, zu 
differenzieren oder die, um es mit ihren 
Woncn zu sagc,n, nach dem Molto „my 
way oder 1-lighwayu lebt. Passiert also 
nicl11 d1s, was die hetroffe11e Person 
selbst will, tlann gehl sk lit•ber oder 
trennt sich vom Partner. 

Allersmiißig beobachtet die Psycho­
login dieses Phänomen vomiegend bei 
der jüngeren Ccnerntio11, beziehungs­
weise ab den Millennia\s und der Gene­
ration Z. ,Je jünger, desto extremer.~ 

Dass der Wumch gclrt·rullcr \Vuhn 
räume ofl von bindungsunwilligen Män­
nern ausgeht, könne sie so nicht bestä­
tigen Sehr oll lx·1,,'C'gnct sie Frauen, die 
das wollen, da sie keine Lust mehr 
häuen, den Haushalt für den Mann zu 
erledigen. 

Wobei es natürlich Menschen oder 
Beziehungen gibt, wo das durchaus 
funktionieren kann. Etwa bei Men• )) 
sehen, die sich im höheren Alter 
kennenlernen und jeweils bereits 



met)res._~ AM SONNTAG 13. APRIL 2025 

deckte, hab ich mich mit meinen Be­
dürfnissen gesehen gefiihlt.M 

Diese l-'om1 der Wert<;eh5.tzung sei 
zentral, wenn zwei Haushalte rusam­
ml'ngekgt werden, bestätigt auch lrina 
l-leuma.yer. Die Paar- und Psychothera­
peutin weiß, dass sich viele heim Zu­
sarmttL•nriehen mit einem Nähe-Dis-

»Ich w"'dhle nie den einfachen. 
sondern den mutigen Weg 

aus Prinzip.« 

tanz-Thema konfrontiert sehen. \'or 
dem Elnrug äußeni nur wenige im Vor­
hinein ihre Vomellungen, das meis1e 
werd(, direkt au~probi<'rt. Dadurch 
können indivkluelle Bedürfnisse ver­
nachlässigt werden, In dem (häufigen) 
Fall, dass skh <'ine P<'rson eingeengt 
fühlt. wohingegen die andere noch 

einen Wohnsitz haben, in dem oft 
Kinder (und später Enkelkinder) aufge­
wachsen sind. Da einigt man sich dann 
darauf, getrenm ru leben, aber 
trotz.tkm zusammen zu scin. 

Anders ist das bei Menschen mit Bin­
dungs.angst, rraumatisienen Personen 
oder Menschen mit einer Bindungsstö· 
rung. Die hänen es ,,on Anfang an 
schwer, in einer gemeinsamen Hezie­
hung auch den Haushalt zu teilen, und 
brauchen den eigenen Wohnrdum auch 
als schützenden Rückzugsraum. 

Was vermieden wird. Ist das nicht der 
Fall, stellt sie schon die Frage, was man 
durch die getrennten Haushalte ver­
meiden will: nur den Alltagslrott oder 
auch das Sich-ru-nahe-Komnien. Sie 
kenne wenige Fälle, \\'Odaraus eine sehr 
~'(' B<'zichung wurde. Die Gefahr, 
dass man so eine eher oberflächliche 
Beziehung führt, bestehe durchaus. 
Denn die kleinen Konnikte des Allrags 
sind zwar nicht untX'd.ingt notwendig, 
deren l.ösungen aber schon. Immerhin 

llll'hr Nähe wünscht, könlK.' l'in Rück­
ZUg<i()ft dienlich sein. In Form eines se­
paraten Raums oder lediglich eines l.e­
sesess,eis. ,.Wir müssen in Anbetracht 
zil'hen, dass zwei Persönlkhlwitcn ml'i• 
nander finden wollen. Zu überlegen ist 
im Vorhinein: ,Wie fühle ich mich mit 
dil'S<.'r Person? Wie gehen wir mit Kon­
flikten um? Was bedeutet für uns ein ge­
meins.1mer Haush.1lt?'" 

Auch das AIIL'r und dk• Sozialisk„ 
rung spielen eine große Rolle. wmi1 
30 Jahren werden die meisten Paare 
S('SShaft, habt'n eine Wohnung, dcnkC'n 
über Familienplanung nach. Dadurch 
"ird auch ein ge\\1sser Druck ausge­
löst.· Doch sie empfiehlt, mehr auf die 
indivi<lu<-llen und ~'('meinsam('n Erwar­
tungen zu ach1en - statt auf jene von 
außen. 

Ebenso wie auf die Fr3!,'C der (gt­
teitren) finanziellen Belastung. Oarüber 

gehe es in einer Beziehung darum, zwar 
man selbst zu bleiben, aber den an­
deren auch er oder sie selbs1 sein zu 
lassen. und darum, Kompromisse zu 
finden. 

Dass das LMng-apan-1ogether-Kon· 
zept nur von kinderlosen Menschen in 
lktracht gezogen wird, sei ebl'nso einl' 
Fehlannahme, so die Psychologin. Es 
gebe durchaus Patchworkfamilien oder 
:iuch polyamore l\eziehungen mit Kin· 
dem, die so leben. Wobl'igl.'rade Kinck·r 
davon profitieren, wenn sie auch beide 
Eltern gemeim;am im Alllag erleben, 
inklusive aller Alllagskonllikle. Denn 
nur so Jemen sie auch Beziehungsfähig· 
keit. ,,Ich bin ein großer Fan der bin­
dungsorK.'nlicrtrn Erziehung, das 
meine ich ganz ohne Ironie. Aber es 
11ird dabei oß nur an die Beziehung zum 
Kind gedacht;<, soJeloucan. Die Bezie­
hung zwischen den Eltern rücke ofr in 
den l lintergrund. Dabei lernen Kinder 
ßeziehungsf.ihigkeit vor allem dadurch, 
dass sie diese von den Eltern \orgclebt 
bekommen. 

weiß auch ramilie Huh:icek Bescheid. 
I\.•t('r und Marianne halxm sich vor 
35 Jahrt•n, jung und frisch wrlicbt, ein 
trau1es ! leim aufgebaut. ~\\>'ir h..1ben uns 
im f'rühling kennengelernr und sind im 
HL·rbst zusamßl('fll,'('Zt}b-1:'n.~ Damals 
noch in eine Wohnung, später in ein Ei­
genheim .• Man finde1 schnell her.ms, 
ob man harmoni<-rt", ist Mariann<-über­
zeugt .. Die Basis is1. in vielen Dingen 
übereinzustimmen. Vor allem in den 
B<'ri'icht.>n, di<-das lJglichc U-bt'n be­
treffen. den Tag-und Nadmh}'lhmus.Je 
ähnlicher man einander ist, desto einfa­
cher ist das Zusammenleben.· Dazu 
zähle auch. ähnliche Ziele zu verfolgen. 
~Wir haben langt! darauf hingearbeitet, 
ein Haus ~ziehen zu können, monat­
lich e1was auf die Seite gelegt", erzählt 
der ehem:ilige Firmenl-undenberater, 
der jetzt als Finanzcoach für private 
!!aushalte tätig ist. 

»Viele waren besorgt, dass wir 
einen Fehler machen. Einen. 

den wir später bereuen.◄ 

Den Traum vom Eigenheim haben 
sich die beiden so erfüllt, trotz hoher 
AnsprllchL' . .,Mir Wdr wichtig, die Kir­
chenglocken zu hören", so Marianne, 
.,und eine Einkaufsmöglichkeit in Geh­
n.ähc zu haben ... Auch der Garten, der 
ftilher als Fußballfeld für den sohn und 
heute als Erntefläche fflr frisches Ge­
müse dien!, sollle nur privat zur \'erfü· 
gungstehen. Ihr Ehemann achtete indes 
dJrauf, nicht Tür an Tür zu den Nach­
barn zu leben. Ein Umstand, der auch 
dcn KlavK.'rstunden der Tochter zuträg­
lich war. _Ich bin bis heute danld).1r für 
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unser Hausw, so die Muner . .,Wir er­
fwucnunsjcdenTagdaran, was wir uns 
gc,schaficn haben." 

Erfreut sind auch Manisha und 
Christi.111, wenn sie :m den Umzug 
dcnkl'n. ,.Wir hab<'n atk.-s in eiil<'m Wo­
chenende gepackt, transponiert, aufge­
baut.· Dafür sind sie aufeinander zuge­
gang('n. Sich aufdnandl'r abstimmen zu 
können bedarf Reflexionsveml()@:en 
und Kompromissbereitschaft, bringt es 
Heumayer auf dcn Punkt. .Wenn sich 
\>aare darüber streiten, wie der Ge­
schimpüler eingeräumt. das Waschbe­
cken geputzt oder der Müll getrennt 
wird, ist das meist nur die Spitze des Eis­
bergs. Für mich gilt dann, gt!nauer hin­
zuhören und zu erfragen, was dahinter 
steck!: Wanim ist es so wichtig, dass die 
Messer neheneinander liegen oder der 
Biomüll immer freitags entsorgt wirdr 
Unterschiedlkhe llerangehensweisen 
können erg.'inzend, sogar berekhemd 
sein, doch summa summarum beob­
achtet sie: JeähnlicherskhdiePaarein 
ihren Gewohnheiten, Freizeitaktivi­
täten und Werten sind, desto weniger 
Aufv.~,md bcdarr es, um harmonisch zu· 
sammeru:uleben." 

Differenzen unter einem Dach. 
Nach einem ham1onischen ! !aushalt 
sehnen sich die meisten Paare. So auch 
Mani:.ha und Christi.an, die sich trOIZ 
oder gerade wegen - ihrer Differenren 
gut ergänzen. Anderen, die sich in einer 
ähnlichen Siluation bcftnden, raten sie, 
sich zu trau,•n. ,,\Ver nicht wagl, der 
nicht gewinni-, so Manisha. Gewonnen 
haben die beiden durch die gemein­
same Anschrifi jedenfalls mehr Zeit für· 
einander und eine srärkere Verbindung. 




